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«MirwurdekeinMeter geschenkt»
Comedy MichaelMittermeier kommtmit «Lucky Punch –Die Todes-Wuchtl schlägt zurück» nachAmriswil.

Der Komiker über Angstschweiss, seine coole Alte und das Feinstaubproblem an Silvester.

Interview: Reinhold Hönle
ostschweizerkultur@tagblatt.ch

MichaelMittermeier, sindSie
einGlückspilz oder einPun-
cher?
Ichbin eherderPuncher. Ichwar
nie ein reiner Glückspilz. Auch
das, was ich bin oder geworden
bin, war kein Glückstreffer. Ich
habe meinen Fight inzwischen
31 Jahredurchgepuncht.Mirwur-
de keinMeter geschenkt.

WohernahmenSiediese
Energie?
Ich war auf Adrenalin und
Glücksdroge,weil ichniegedacht
hätte, dass dieses Programm so
gut ankommt. Meine Hoffnung
war nicht, vormehreren tausend
Menschen auf einer Bühne zu
stehen, sondern im Schnitt hun-
dert Leute zuhaben, denn soviel
brauchst du, um davon leben zu
können. Viele Jahrewaren es bei
mirdeutlichweniger. FünfLeute,
zehn Leute oder tagelang nie-
mand. Als ich dann das, war mir
entsprach, komplett auslebte,
war mein Output unfassbar,
sechs Jahre lang, bis ich2003ein
Jahr Pausemachte.

Wasunterscheidet«Lucky
Punch»von früherenPro-
grammen?
Es entstand nach einer relativ
kurzen Vorbereitungsphase, die
wahnsinnigwildwarundmichan
die Zeit vor «Zapped» erinnert,
die völlig gaga war. Ich bewegte

mich zwischen Angstschweiss
undVertrauen inmich selbst. Ich
hatte so viele Einfälle, dass «Lu-
ckyPunch» immernochzweiein-
viertel Stunden lang war, nach-

dem ich schon30 funktionieren-
de Nummern gestrichen hatte.
Eigentlich wollte ich mal nur 90
Minuten spielen, doch ich kam
nie unter zwei Stunden.

WiedenkenSieüberden
HumorvonKindern?
Was ich toll finde, ist, dass sie so
wahnsinnig pur sind. Da gibt’s
keine Diplomatie. Die sind so

ehrlich, dass sogar ich reagiere:
«Daskannstdu jetzt aber sonicht
sagen!»Doch!EinKindkanndas
so sagen. Jede dritte Reaktion
meinerTochter auf einenSpruch
vonmir ist auch:«Haha, sehrwit-
zig, Papa.»UnddanneinAugen-
aufschlag, dass ich denke: «Die
ist schon echt cool, die Alte!»

WiegehenSie alsHumorprofi
damitum,dass Ihnen soviele
AmateureausPolitik, Sport
undShowbusiness freiwillig
oderunfreiwilligKonkurrenz
machen?
Ichhatte eine langeNummerge-
schrieben über Donald Trump
undhabe siedanngeknickt –weil
ich anerkennen musste, wer der
bessereKomiker ist. Ichkannmit
seinenWitzen nichtmithalten.

Was ist IhreKonsequenz?
Momentan widme ich mich lie-
ber dem Alltag, den menschli-
chen Befindlichkeiten und dem
Umgangmit den neuenTechno-
logien. Ich habe aber auchParal-
lelen zwischen den Welten fest-
gestellt: Siri istwieAngelaMerkel
– sie lässt sich nicht provozieren.
Oder: Als die Schweiz bei der
WM gewonnen hat, bin ich nie-
dergekniet und habe ein Selfie
von mir auf Instagram gepostet.
Schon ein paar Minuten später
bekamicheineE-Mail: «IhrCon-
tent wurde gelöscht wegen Ur-
heberrechtsverletzungen.» Die
Fifa hat das verlangt, weil auf
dem Fernsehbildschirm imHin-

tergrund ein Spieler zu sehen ist,
auf dessen Trinkflasche sie ein
Copyright hat...

Sie sympathisierenoffenmit
denGrünen. Ist IhreFein-
staub-Nummerverbotene
Parteienwerbung?
Nein, denn als Alt-Grüner mag
ich vieles nicht, was die Grünen
heute machen. Einige Grünen-
Politikerfinde ich furchtbar.Grün
ist ja mehr eine Gesinnung als
eine Partei. Themen wie Anti-
Atomkraft oderFeinstaubwidme
ichmich jedochsehrgerne.Etwa,
wenn ich inderZeitung lese, dass
in Deutschland an Silvester in
den20MinutenFeuerwerk5000
Tonnen Feinstaub rausgeblasen
werden. Das entspricht 17 Pro-
zent des gesamtenAutoverkehrs
ineinemJahr!Aber zeigtdichmal
irgendwomit deinemAudi-SUV.
Da drehen alle durch: «Du Fein-
staub-Islamist!»

WiesindSie eigentlichauf
denUntertitel desneuen
Programmsgekommen?
Die Ur-Bedeutung des österrei-
chischenWortsWuchtel ist Poin-
te. Als ich mit meinem Koautor
Sven Kemmler an «Lucky
Punch» arbeitete, bin ich zwi-
schendurchmal indenFilm«Die
Todeskralle schlägt zurück» ge-
gangen.Undplötzlich hattenwir
denUntertitel!

Hinweis
am 10.10. im Pentorama Amriswil
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Zielgruppe: schlaue, frivoleFrauen
Début Gabriela Cozzios «Kein Regen über Barcelona» ist ein unterhaltsamer Jetset-Roman

mit einermelodramatischenAuflösung: Die St.Gallerin schreibt reichlich frivol und zugespitzt ironisch.

Der Begleitbrief zur Büchersen-
dungweckteNeugier: «Ichhoffe,
mein Roman gefällt Ihnen, auch
wennSienichtunbedingtmeiner
Zielgruppe entsprechen.» Ziel-
gruppenliteratur? Für Männer
nichtgeeignet?Absenderin istdie
49-jährige St.Gallerin Gabriela
Cozzio, die hauptberuflich in
WerbungundMarketing tätig ist.
Nach ein paar Seiten denktman:
Das ist ein Roman für freche
grosse Mädels um die 40. Die
weibliche Hauptfigur ist schlau,
schlagfertig, erfolgreich,wohlha-
bend, führt ein Jetset-Lebenzwi-
schenZug,London,Venedigund
Barcelona; sie ist cool, sehr
selbstständig, sexy, schnappt sich
abundzuMännerwieDelikates-
senund sprichtmit einemHauch
blasiertemSnobismus.Einunter-
haltsames, ironisch zugespitztes
«Glanz und Gloria». Mit so viel
unverblümtem Sarkasmus, dass

man annehmen muss, da habe
eineAutorinvielOscar Wildege-
lesen. Ihre Zielgruppenbestim-
mung habe sie unterdessen revi-
dieren müssen, sagt Gabriela
Cozzio:AuchMännerhätten sich
amüsiert und schätztendiedich-
ten, sarkastischen Sprachbilder.

WennderKlappentextvon
einemChefredaktorkommt
Romane, die in Selbstkostenver-
lagen erscheinen, landen in den
Kulturredaktionenüblicherweise
nach kurzem Blättern im Alt-
papier.GabrielaCozziosRoman-
début, veröffentlicht im deut-
schen Bezahlverlag Twentysix,
ist aus mehreren Gründen eine
Ausnahme.NebendemSt.Galler
Heimvorteil (Gabriela Cozzio ist
die Cousine des verstorbenen
Stadtrats Nino Cozzio) hat für
einmal der Klappentext für Auf-
sehen gesorgt. Dort schreibt der

pensionierte Chefredaktor des
St.GallerTagblatts und studierte
RomanistGottliebF.Höpli: «Eine
gut erzählte, anrührende Ge-
schichteuminteressanteFrauen-
gestalten aus den Gefilden der

Schönen und Reichen.» Die Au-
torin führe ihre Figuren «in
höchst anschaulicher undpfiffig-
ironischer Sprache undmit ganz
unhelvetischerEleganzdurchdie
Schicksalsschläge der Geschich-
te».Dramaund«GlanzundGlo-
ria» also vereint in einem Ro-
man?

«Siepraktiziert Sexwieein
Herz-Kreislauf-Training»

Die Hauptfigur Marie Freitag ist
eine reiche, unabhängige Mit-
dreissigerin, Marketingexpertin
und Single, die Affären nur mit
verheiratetenMännern hat, weil
diese keine weitergehenden An-
sprüche hätten. Der Roman be-
steht über weite Strecken aus
pointierten, süffigen Dialogen
zwischenMarieund ihrer Freun-
dinFranca sowiederen frühreifer
und hyperintelligenter Tochter
Virginia. Das tönt dann so: Fran-

ca «praktiziert Sexwie einHerz-
Kreislauf-Training imFitnessstu-
dio»,Männer sind«Amuse-Bou-
che» oder eine «nahrhafte
Zwischenmahlzeit», manche
hätten «das Einfühlungsvermö-
geneinerZimmerpflanze»,Zwei-
sprachigkeit wirke «wie ein ver-
bales Aphrodisiakum». Cozzio
will aber mehr als einen Unter-
haltungsroman, der mit unver-
blümter Frivolität punktet oder
als Satire zum Schmunzeln, ab-
liefern. «Ich wollte weder einen
Feelgood-Romannochein reines
Drama schreiben.» Ihr Roman
hat von beidem etwas: Deshalb
lässt sieMaries riskantesLebens-
modell imVerlaufdesBuches zu-
sammenbrechen. Erstens in Ge-
stalt einer eifersüchtigenRivalin,
zweitensdurchden reinenZufall.
Und da wird der Roman sogar
noch etwas philosophisch.
Schliesslich denkt Marie immer

wieder über den Zufall nach, sie
hat immer ihr Lieblingsbuch
«Life of Pi» dabei und verliert
sich inBarcelonasStrassen – eine
Stadt, die Gabriela Cozzio sehr
gut kennt.

Das ist alles recht sprunghaft
und ab und zu etwas holprig er-
zählt, was auchdamit zu tunhat,
dassCozziodenRomankomplett
in ihrer Freizeit geschrieben hat.
Weil FrancasTochterVirginiaam
Ende zur Hauptfigur aufsteigt,
liegt eine Fortsetzung auf der
Hand. Sie schreibe auf jedenFall
weiter, sagtGabrielaCozzio, egal,
ob sie dafür einen «richtigen»
Verlag findet oder nicht.

Hansruedi Kugler
hansruedi.kugler@tagblatt.ch

Gabriela Cozzio: Kein Regen
über Barcelona. Twentysix
Verlag. 216 S., Fr. 18.–

Der Komiker Michael Mittermeier sympathisiert mit den Grünen. Bild: Ralf Jürgens/Getty
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